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In einer Phase des gesellschaftlichen Rechtsrucks ist es nicht wirklich verwunderlich,
dass es weltweit immer mehr autoritäre Regierungen schaffen, an die Macht zu
kommen. So beispielsweise Bolsonaro in Brasilien, Erdogan in der Türkei oder Putin in
Russland. In diesen Fällen gibt es dann auch viele Linke, die diese Machthaber als
Faschisten abstempeln oder auch den ganzen Staat gleich als faschistisch hinstellen.
Es ist aber nicht nur im historischen Kontext relevant, nicht einfach mit dem Begriff
Faschismus um sich zu werfen (so können beispielsweise die Verbrechen der NS-Zeit
herunter gespielt werden), sondern selbstverständlich ist es auch für die Analyse der
Phase des Klassenkampfes, in der wir uns befinden, und dementsprechend auch für die
Wahl der Taktik wichtig, sich differenziert mit den Handlungen, Strukturen und Zielen
der autoritären Regime zu beschäftigen. Hier unterscheiden wir zwischen Faschismus,
Halbfaschismus und Bonapartismus.

Selbstverständlich müssen wir aber erst einmal klären, was Faschismus aus einer
marxistischen Perspektive überhaupt bedeutet. Der Faschismus ist eine Bewegung,
welche aus der Klassengesellschaft entsteht, genauer gesagt aus dem
Kleinbürger_Innentum, welches ständig nach Aufstieg in höhere Klassen strebt und
gleichzeitig aber vom permanenten Absturz ins Proletariat bedroht wird. Dies trifft
besonders in Zeiten von großen Finanzkrisen zu. Auch bevor der europäische
Faschismus in den 1930ern aufstieg, gab es eine große Finanzkrise, welche mit starker
Inflation einherging.  Der Faschismus diente jedoch hauptsächlich
Monopolkapitalist_Innen, da die Produktionsmittel und die Produktionsverhältnisse
nun zu ihrem eigenen Vorteil gewaltsam geformt werden können. Während die
faschistische Bewegung versucht, die Staatsmacht zu erkämpfen, hat sie auch
antikapitalistische Züge,  aber nach dem Erkämpfen der Staatsmacht und der
Zerschlagung der Errungenschaften und Organisationen der ArbeiterInnenklasse
verfällt jegliche Bewegung und der Faschismus ersetzt das Parlament mit sich als
bürgerlich-staatliche Bürokratie, dementsprechend werden auch nicht länger
antikapitalistische Inhalte aufrecht gehalten. Faschistische Bewegungen gehen aber
auch immer mit Rassismus, Homophobie und Sexismus einher, einerseits aus
ideologischen Gründen, andererseits um die ArbeiterInnenklasse weiter zu spalten.
Ebenfalls gibt es in faschistischen Organisationen oder Bewegungen auch
paramilitärische Gruppierungen, die vor allem vor der Staatsübernahme politische
Gegner_Innen ermorden oder verletzen wie bspw. die SA in der Weimarer Republik
und selbstverständlich brauchen die FaschistInnen auch eine faschistische Partei.

Nun zum Halbfaschismus. An sich ist das kein guter Begriff, weil es eine gewisse
Unsicherheit in der Analyse durchscheinen lässt, aber das auch nicht ohne Grund,
denn die Zukunft der Länder oder Regierungen, die beschrieben werden, ist alles
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andere als glasklar. Das lässt sich am Beispiel Bolsonaro sehr gut betrachten: Er ist an
der Macht in Brasilien, hat faschistische Positionen hinsichtlich indigenen Völkern,
Frauen, Homosexuellen, spricht von Säuberungen und Genoziden. Er sabotiert
antifaschistische Arbeit, indem er geschichtsrevisionistisch allen Unterrichtsstoff, der
mit der NS-Zeit einher ging, verboten oder, wenn es sich um Materialen handelt,
versucht hat, sie zu beschlagnahmen, wie beispielsweise Banner in einer Uni in Rio De
Janeiro, die sich gegen Rassismus und Faschismus richteten. Er feierte auch seinen
Wahlsieg zusammen mit seinen bewaffneten Anhängern, dem Militär und der Polizei,
was ein grauenvolles Bild von Hass, Sexismus und Rassismus zu Tage brachte. Des
Weiteren hat er, um die Wahl zu gewinnen, eine ganze Menge falsche Informationen
gestreut. Er kämpft gegen die Organisationen der Arbeiter_Innenklasse und die
brasilianische Linke, indem er zum Beispiel den Parteigründer der Linkspartei Lula Da
Silva verhaften oder Debatten zum Thema Demokratie in einer Uni stürmen ließ. Er
inszeniert sich als starker gewalttätiger Anführer, da er eine Vergangenheit im Militär
hat. Das alles lässt nun auf Faschismus schließen. Und sicher ist Bolosnaro auch ein
Faschist als Person an sich. Aber noch ist Brasilien kein faschistisches Land und hat
auch keine komplett faschistische Regierung. Wenngleich Bolsonaros Partei sehr
konservativ ist und er viele AnhängeInnen hat – von einer faschistischen
Massenbewegung und einer faschistischen Partei ist sie dennoch nach wie vor etwas
entfernt. Somit können wir die brasilianische Regierung als halbfaschistisch
bezeichnen. Hierbei ist es sehr wichtig, dass wir den Halbfaschismus als eine Art
Übergangsphase zum faschistischen Staat oder zur Niederlage der Faschist_Innen
ansehen. Gelingt es Bolsonaro, die ArbeiterInnenbewegung Brasiliens zu zerschlagen
und seine grauenvollen profitorientierten und menschenverachtenden Pläne
durchzuführen, so können wir davon ausgehen, dass das fünft größte Land der Welt zu
einem faschistischen Staat geworden ist. Gelingt es aber den Arbeiter_Innen sich zu
organisieren, zu streiken, zu kämpfen und Bolsonaro zu stürzen, so konnte der
Faschismus geschlagen werden, eh er sich überhaupt vollständig entfalten konnte. Das
ist natürlich schwer und Bedarf auch mehr als nur ein paar Streiks, aber Bolsonaro ist
sicherlich nicht unaufhaltsam (Mehr Infos in unserem Artikel „Nieder mit Bolsonaro“
in dieser Zeitung).

Wie bereits oben erwähnt, gibt es aber noch eine andere, für die marxistische
Bewegung relevante Analyse autoritärer Regierungssysteme. Das ist der
Bonapartismus. Im Gegensatz zum Faschismus und Halbfaschismus entspringt er nicht
dem Kleinbürger_Innentum, sondern ist eine Form der Diktatur der Bourgeoisie, bei
der sie in einer sehr instabilen Situation ihre politische Macht an einen autoritären
Alleinherrscher abtritt, dieser kann sowohl rechts – konservativ sein wie bspw.
Erdogan, aber auch vermeintlich links wie Hugo Chavez. Eine solche Situation kann
zum Beispiel entstehen, wenn sich keine Fraktion der herrschenden Klassen
entscheidend durchsetzen kann oder kein Kompromiss innerhalb der
parlamentarischen Demokratie zwischen den Klassen und Fraktionen möglich ist.
Dabei stützt sich das bonapartistische Regime auf Teile aller Klassen und Schichten –
meist jene, die sich ihrer Klassenzugehörigkeit am wenigsten bewusst sind. Auf Seiten
der Arbeiter_Innen drückt sich in der Unterstützung des Bonaparte eine gewisse



Verzweiflung aus. Daher werden auch teilweise soziale Forderungen der
Arbeiter_Innen erfüllt. Die Unterschiede zum Faschismus sind deutlich im Hinblick auf
den Klassenkampf: Während der Bonapartismus eine Art Befriedung des
Klassenkampfes und der Fraktionskämpfe innerhalb der Klassen sucht, so richtet sich
der Faschismus mit aller Macht gegen die Arbeiter_Innenklasse mit dem Ziel, diese zu
zerschlagen. Dabei stützt sich die faschistische Partei vor allem auf eine unabhängige,
militante Bewegung des ruinierten Kleinbürger_Innentums. Der Bonapartismus stützt
sich von Anfang an auf Teile des Staatsapparates und Teile aller Klassen. Es ist aber
relevant, dass diese Systemanalyse nicht nur aufgrund der Frage, gegen wen wie
häufig Repressionen angewendet werden, beantwortet wird. Dafür müssen wir uns
immer die genauen Geschehnisse im Klassenkampf anschauen!

Eines ist klar: ob Faschismus, Halbfaschismus oder Bonarpatismus – bekämpfen
können wir autoritäre Systeme, indem wir eine Einheitsfront mit allen linken und
proletarischen Organisationen formen und gemeinsam gegen die Regierungen bis
zum Sozialismus kämpfen!


